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RAV WAADT – Vom Instrument des Probepraktikums können viele Stellenlose und Unternehmen 
profitieren. Das Prinzip ist erstaunlich einfach – und in der Praxis sehr effektiv.

Echte Win-win-Situation
Das Probepraktikum ist eine Mass-
nahme, die von RAV des Kantons 
Waadt initiiert wurde. Sie erlaubt es 
den Arbeitgebern, Stellenbewerber 
vor einer allfälligen Anstellung wäh-
rend maximal drei Wochen zu testen. 
Die Erfahrung zeigt, dass dieses fle-
xible Vorgehen viele Vorteile hat, wel-
che die Wiedereingliederung von 
Fachpersonal in den ersten Arbeits-
markt erleichtern. Im Kanton Waadt 
haben letztes Jahr 1629 Arbeitslose 
das Stage absolviert. 694 konnten 
bereits während oder innerhalb von 
drei Monaten nach dem Probeprak-
tikum eine Anstellung finden. 

Erfahrungen der Alco SA

Die Alco SA im waadtländischen Cha-
vannes-près-Rennens ist ein Unter-
nehmen, das sich auf Bürste- und 
Schleifmaschinen spezialisiert. Die 
1823 gegründete Firma beschäftigt 
rund 30 Mitarbeitende; mehrere da-
von wurden nach einem Probeprak-
tikum angestellt. Im folgenden Ge-
spräch mit der sgz sagt die Finanz- 
und Personalchefin Gabrielle Russo 
der Alco, was sie von diesem Arbeits-
markt-Instrument hält.

Wie viele Leute konnten Sie bei 
der Alco SA aufgrund von Probe-
praktika anstellen? 
n In meiner nunmehr zehnjährigen 
Zusammenarbeit mit dem RAV war 
es mindestens ein Dutzend. Das war 
umso leichter, als diese Regelung das 
ganze Unternehmen betrifft – von 

der Buchhaltung über Gruppenchefs 
bis hin zu Beschäftigten in Produk-
tion und Verkauf. 

Risiko von Fehlgriffen minimiert
Wo sehen Sie die Hauptvorteile des 
Probepraktikums?
n Die klassische Rekrutierungsme-
thode – der Austausch zwischen dem 
Kandidat und dem Anwerber – hat 
zwangsläufig recht starre Regeln: Die 
eine Seite verkauft die Vorzüge des 
Unternehmens, die andere möchte 
sich möglichst im besten Licht dar-
stellen. Das Probepraktikum erlaubt, 
einen Schritt weiter zu gehen, weil 
es ermöglicht, den Bewerber vor der 

Anstellung direkt auf dem in Frage 
kommenden Arbeitsplatz zu testen, 
ihn die Atmosphäre «schnuppern» zu 
lassen. Da ergibt sich schnell, ob er 
oder sie die richtige Person am rich-
tigen Ort ist. Wir wissen aus Erfah-
rung, dass ein Fehlgriff bei einer Stel-
lenbesetzung den Betrieb rund ein 
Jahr kostet. Das Probepraktikum mi-
nimiert das Risiko beträchtlich.

Keine Lohnabrechnung 
Was spricht sonst für diese Mass-
nahme?
n Ich sehe zwei Argumente. Da ist 
zweifellos die finanzielle Seite. Wäh-
rend des Probepraktikums bleibt der 

Kandidat Klient des RAV. Damit ent-
fallen die administrativen Formalitä-
ten, es gibt nicht einmal eine Lohnab-
rechnung. Im Anschluss an das Stage 
kann das RAV mit diversen Massnah-
men die Arbeitgeber entlasten. Ich 
nenne ein häufig vorkommendes Bei-
spiel: Sobald der Arbeitsvertrag steht, 
können Einarbeitungszuschüsse ge-
währt werden, die dem Betroffenen 
die nötige Fach- oder Weiterbildung 
ermöglichen. Das ist vor allem bei 
hochspezialisierten Tätigkeiten nötig, 
die in unserem Betrieb überwiegen.

Wie gestaltet sich generell die 
Zusammenarbeit zwischen Ihrem 
Unternehmen und dem RAV?
n Ich schätze das RAV, weil es dort im 
Bedarfsfall stets zuverlässige und fach-
kundige Ansprechpartner gibt. Wichtig 
ist auch, dass ich die freie Wahl unter 
den empfohlenen Kandidaten habe. In 
der Regel werde ich fündig, und die 
Anstellung der ausgewählten Personen 
wird mit Einarbeitungszuschüssen er-
leichtert. Ebenfalls ins Gewicht fällt – 
ich betone es nochmals – die adminis-
trative und finanzielle Entlastung. Am 
Schluss gibt es einen dreifachen Grund 
zur Zufriedenheit: Der Arbeitslose hat 
wieder einen Job, unsere Firma einen 
neuen geeigneten Mitarbeiter und das 
RAV einen Klienten weniger. Kurz: Wir 
haben eine Win-win-Situation für alle 
Beteiligten!	�  zvg

LINK
www.reflexe-orp.ch

Gabrielle Russo, Finanz- und Personalchefin der Alco SA in Chavannes-près-
Rennens, arbeitet seit mehr als zehn Jahren häufig und problemlos mit dem 
RAV zusammen.

ARBEITSWELT – Neue Bedürfnisse machen die Personalrekrutierung auch in den KMU immer 
komplexer. Gut ausgebildete Fachkräfte gehen in der Stellensuche neue Wege im Job Hunting.

Die Zukunft liegt in der Vielfalt
Der demografische Wandel, die glo-
bale Vernetzung und der wachsende 
Fachkräftemangel stellen an jedes 
KMU und auch an jedes Grossunter-
nehmen neue und ganz individuelle 
Anforderungen. Die Unternehmen 
stehen vor der Herausforderung, sich 
an die schnell wandelnden und kom-
plexen Umwelten anzupassen. Das 
bedeutet, die Rekrutierungen klug 
und effizient zu gestalten, um die 
passenden Mitarbeitenden zu finden 
– Leute, die betriebliche Innovations-
fähigkeit erhalten und Geschäftspro-
zesse erfolgreich gestalten.

Wechselnde Rollen

Die Trends der neuen Arbeitswelt sind 
Mobilität, Flexibilität und Individua-
lität. Moderne Technologien beeinflus-
sen das Leben immer stärker. Die 
Grenzen zwischen Freizeit und Beruf 
verschwimmen dadurch zusehends. 
Für verschiedene Funktionen kann 
jeder Ort jeder Zeit ein Arbeitsplatz 
sein. Das bietet Chancen für gut aus-
gebildete Fachkräfte. Sie suchen ein 
kreatives und dynamisches Umfeld, 
in dem sie sich einbringen und nach 
ihrem Rhythmus arbeiten können. Die 
neuen Arbeitsformen der Zukunft in 
wechselnden Rollen – Freelance-Tä-
tigkeiten, Teilzeit-Angestellte, Subun-
ternehmer, Selbständige, Projektmit-
arbeiter auf Zeit – werden auch in den 
KMU immer wichtiger. Kleinere Un-
ternehmen können sich in der Regel 
schnell auf neue Marktgegebenheiten 
einstellen. Nun sind sie gefordert, 
auch gegenüber ihren Mitarbeitenden 

mit dem Einsatz flexiblerer Beschäfti-
gungsformen schnell zu reagieren. Die 
Konsequenz schlägt sich auch in der 
Beurteilung von Lebensläufen nieder. 
Häufigere Stellenwechsel und der 
Wechsel vom Angestellten zur Selb-
ständigkeit und wieder zurück werden 
immer mehr zur Normalität.

Neue Rekrutierungstools

Die nächste Herausforderung für KMU 
ist der Umgang mit den neuen Rekru-
tierungstools. Matthias Mölleney, Lei-
ter des Center for Human Resources 
Management an der Hochschule für 
Wirtschaft Zürich: «Für mehr als 90 
Prozent der Schweizer läuft die Job-
suche über das Internet.» KMU kom-
men gar nicht mehr daran vorbei, das 
Web als einen Kanal für die Personal-
suche zu nutzen. Neben den klassi-

schen Jobbörsen entstehen in letzter 
Zeit vermehrt spezifische Portale, die 
bestimmte Bereiche und Branchen ab-
decken. Doch das Web ist auch in der 
anderen Richtung zu einer Rekrutie-
rungsplattform geworden. Für die Stel-
lensuche gewinnt die Nutzung von 
Karrierenetzwerken wie LinkedIn, 
Facebook oder Xing in der letzten Zeit 
immer mehr an Bedeutung. KMU, die 
passendes Personal suchen, können 
sich die Informationen über ideale Be-
werber über die im Web veröffentlich-
ten Lebensläufe holen und werden 
selbst regelrecht zu Headhuntern. 
«Die Rekrutierung in KMU ist profes-
sioneller geworden», meinte Profes-
sor Urs Fueglistaller, Direktor des 
Schweizerischen KMU-Instituts der 
Universität St. Gallen, kürzlich in ei-
nem Interview. Zentral ist für ihn die 

Tatsache, dass man im Rekrutie-
rungsprozess mehr in die Tiefe gehe 
und auch vermehrt mit externen Part-
nern zusammenarbeitet, um sich das 
notwendige Know-how anzueignen. 

Aktive Stellensuchende

KMU gehen die Aufgaben der Rekru-
tierung oft sehr pragmatisch an. Das 
ist in vielen Fällen ein guter, gangba-
rer Weg. Mit dem Wissen um die Ver-
änderungen in der Arbeitswelt und 
dem Willen, sich darauf einzulassen, 
sind schlanke Prozesse für passge-
naue Rekrutierungen in KMU gut um-
zusetzen. Dabei können sie von einem 
weiteren Trend profitieren. Gut qua-
lifizierte Stellensuchende gehen im-
mer mehr selbst wie «Jobhunter» vor 
und holen ihrerseits über alle Kanäle 
Informationen über Unternehmen 
und mögliche Stellen ein. Sie melden 
sich aktiv bei den Unternehmen, oh-
ne dass eine Stellenausschreibung er-
folgt ist. In Zukunft werden vermehrt 
nicht nur die bekannten Unternehmen 
mit Bewerbungen überschüttet. Zu-
nehmend melden sich Interessierte 
auch direkt bei KMU mittels Aktivbe-
werbungen und bieten so ihr Wissen 
und ihre Kompetenzen an. Unter die-
sen Bewerbungen kann dann auch die 
berühmte «Stecknadel im Heuhaufen» 
gefunden werden. Eine grosse Chan-
ce, wenn sich dieser Trend weiter fes-
tigt, denn solche Aktivbewerbungen 
sprechen auch für das gute Image des 
Unternehmens.
� Ulrike Clasen, 
� Netzwerk Kadertraining

Die Personalrekrutierung hat sich gewandelt:  Neue Wege führen zur Unter-
schrift der „richtigen Person“ auf dem Arbeitsvertrag.

Die folgenden RAV-Dienstleistungen sind 
nicht nur für Stellensuchende, sondern 
ebenso für Arbeitgebende gratis abrufbar:
n	 Vermittlung von Stellensuchenden
n	 Schnelle und professionelle Vorselektionierung
	 geeigneter Kandidatinnen und Kandidaten
n	 Beratung in arbeitsmarktlichen Belangen
n	 Einfaches Verfahren zur Meldung offener Stellen
n	 Aufnahme der Stellen in die gesamtschweizerische  
	 Datenbank der RAV sowie auf Wunsch in SSI  
	 und/oder Teletext/www.treffpunkt-arbeit.ch
n	 Zusammenarbeit mit privaten Stellenvermittlern

Die Adressen der RAV findet man:
–	 Im Internet unter www.treffpunkt-arbeit.ch
–	 unter Teletext, SF2, Seite 430 ff.
–	� bei der Gruppe Vollzugsunterstützung (Ressort        

Steuerung + Grundlagen) des Staatssekretariats  
für Wirtschaft, Arbeitsmarkt und Arbeitslosen- 
versicherung (SECO), Effingerstr. 31–35,  
3003 Bern, Tel. 031 325 32 64

LEISTUNGEN  
FÜR ARBEITGEBENDE
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Stabile Risikogruppen
Zwischen 1997 und 2011 hat sich die Situation 
der arbeitsmarktlichen Risikogruppen wie Ju-
gendliche, Langzeitarbeitslose oder Niedrigqua-
lifizierte nicht wesentlich verändert. Ihr Anteil 
an den Stellensuchenden ist trotz konjunkturel-
len Schwankungen relativ stabil geblieben. Zu 
diesem Befund gelangt die neue Publikation von 
AMOSA mit dem Titel «Brennpunkt Arbeitslo-
sigkeit». Bei AMOSA handelt es sich um die 2002 
gegründete Arbeitsmarktbeobachtung Ost-
schweiz, Aargau, Zug und Zürich

LINK
www.amosa.net

Die Quote stagniert
Die Zahl der Arbeitslosen in der Schweiz ist im 
Monat August nahezu unverändert geblieben. 
Insgesamt waren 129 956 Personen arbeitslos 
gemeldet, 1440 mehr als im Juli.  Die Arbeits-
losenquote liegt damit weiterhin bei 3,0 Prozent. 
Gegenüber August 2012 waren 10 133 mehr Per-
sonen bei den Regionalen Arbeitsvermittlungs-
zentren (RAV) eingeschrieben. Die grösste Ver-
änderung gegenüber dem Juli zeigt sich bei der 
Jugendarbeitslosigkeit. Unter den 15- bis 24-Jäh-
rigen waren im August 20 197 Personen ohne 
Arbeit, was einer Zunahme um 2566 Personen 
entspricht. Dieser Anstieg hat allerdings im We-
sentlichen saisonale Gründe. Im Vergleich mit 
dem Vorjahr verzeichneten die Jugendlichen 
nämlich unter allen Altersklassen die geringste 
Zunahme der Arbeitslosigkeit.

LINK
www.seco.admin.ch

Rekrutierung verbessern
Weil aus dem früheren Lehrstellenmangel ein 
Lehrlingsmangel geworden ist, seien die Lehr-
betriebe heute gefordert, ihre Rekrutierungsstra-
tegien zu verbessern, folgert Professorin Marg-
rit Stamm in einer soeben publizierten Analyse. 
Sie ortet Begabungsreserven vor allem im Po-
tenzial der leistungsstarken jungen Migrantin-
nen und Migranten sowie bei den  Frauen, die 
für geschlechtsatypische Berufe gewonnen wer-
den müssten. Im Vergleich unterscheiden sich 
erfolgreiche Lehrbetriebe bei der Art der Rekru-
tierung deutlich von den anderen. Insbesonde-
re sollte die Fixierung auf Schülerinnen und 
Schüler mit guten Noten hinterfragt werden.

LINK
www.margritstamm.ch


